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Koller wieder dagegen?
Dass Bundesrat Arnold Koller
beim EG-Beitrittsgesuch tiber-
simmt wurde, ist bekannt. Er
wollte wie ein Bergfiihrer ab und
zu zurlickschauen, ob die Seil-
schaft noch mitklettert. An der
grossen Pressekonferenz vom 19.
Mai 1992 machte er aus seiner
Opposition im Kollegium keinen
Hehl. In einer neuen Angelegen-
heitallerdings tat Koller seine Ab-
neigung viel subtiler kund. Doch
Lisette muss den Schluss ziehen,
Koller habe auch die Vorlage der
Spielbanken bekimpft. Wie hitte
er sonst bei der Prasentation des
grossen  Revitalisierungspakets
mit Swisslex verkiinden konnen,
er wolle nicht, dass die Schweiz zu
einem Campione werde?

Wo ist die
Lotterwirtschaft?

Otto Stich ist, eine Binsenwahr-
heit, kein Busenfreund von Bun-
desprisident DéIf Ogi. Uber die
Griinde wird spekuliert, doch ab
und zu fithren sogar die jeweili-
gen Untergebenen der Magistra-
ten die Fehde fort. So unlangst
bei der Pressekonferenz zur SBB,
wo eine sogenannte «Groupe de
réfléxion» altbekannte Heilmittel
gegen die Misere prisentierte.
Otto Stichs Finanzdirektor Ul-
rich Gygi (SP) liess sich die Chan-
cenichtnehmen, die jahrlich stei-
gende Schuldenlast der SBB mit
dem Titel «Lotterwirtschaft» zu
versehen. Die Quittung des Ogi-
unterstellten SBB-Generaldirek-
tionsprisidenten Benedikt Wei-
bel (auch SP) kam prompt: Mit
der «Lotterwirtschaft» miisse
Gygiwohl die Bundesfinanzenim
allgemeinen gemeint haben. Gy-
gis Replik: «Man hat mich schon
richtig verstanden» ging im Ge-
lachter unter.

Tragfihiger
Kompromiss?

Georg Stucky, FDP-Nationalrat
aus dem Kanton Zug, wird sich
wohl bald tberlegen miissen, ob
er noch der richtigen Partei ange-
hort. Der seit tber 12 Jahren dem
Parlament angehorende Finanz-
Fuchs sah sich nidmlich jingst in
der Kommission fiir Wirtschaft
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Radiodirektor Andreas Blum hat immer mehr Miithe mit der
Konkurrenz durch die Lokalradios. Mit herkémmlichen journa-
listischen Methoden scheinen seine DRS-Programme der jungen,
lebhaften Konkurrenzausallen Landesgegenden nichtmehr Herr
zu werden. Um dennoch die Nase vorn zu haben, musste Blums
Inlandredaktion jiingst sogar zu einem in Journalistenkreisen als
unfair bekannten Mittel greifen. Fir die Veroffentlichung der
VOX-Analyse des politischen Kaffeesatz-Lesers Claude Long-
champ war am 22. Januar eine Sperrfrist festgelegt, die erst um
18.00 Uhr ablief. Das Schweizer Radio hielt sich nicht daran und
veroffentlichte die Analyse bereits um 12.00 Uhr. Lisette hitte
Blum noch einen Tip: Er soll die VOX-Analyse der Abstimmung
vom 7. Mirz doch schon morgen veréffentlichen. Dann ist er

sicher wieder der Schnellste!

und Abgaben (WAK) vom Frei-
sinn in die Ecke gedringt. Dem
von SP und CVP geschmiedeten
Kompromiss in Sachen Mehr-
wertsteuer und Beschéftigungs—
programm, der mit 15:6 Stimmen
durchkam, simmte ausser Stucky

keines der freisinnigen Mitglie-
der Spoerry, Friih, Perey,
Gros, Mauch und Couchepin
zu! Ob unter diesen Vorausset-
zungen der Kompromiss der
neuen Finanzordnung tragfihig
sein wird, bleibt eine offene Frage.
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Nur Reisen bildet
SVP-Parteiprisident Hans Uhl-
mann hatte an der Delegierten-
versammlung in Payerne (wollte
er nach Bayern einladen?) einen
schweren Stand. Zum einen ritt
der Waadtlander Ex-Regierungs-
rat Marcel Blanc cine Attacke
gegen Christoph Blocher und
dessen Isolations-Pressekonferenz
nach dem EWR-Verdiket («nicht
annchmbar»), zum andern wusste
Uhlmann, dass er die Bedeutung
jenes Anlasses mit seiner eigenen
Prisenz noch unterstrichen hatte
... Wie reagieren? Uhlmann blies
zum aussenpolitischen Aufbruch:
«Fiir ihre eigenen personlichen
Aussenbeziehungen mochte ich
Ihnen unsere Parteireisen emp-
fehlen.» Eine fiithrt — wie weise —
nach Austrazlien.

Cotti ins EDA!

Ob EDI-Bundesrat Flavio Cotti,
wie die Boulevard-Presse erfah-
ren haben will, wirklich ins De-
partement fiir auswartige Angele-
genheiten wechseln wird, scheint
eine offene Frage. Mit Sicherheit
aber ware es dort seinem Gene-
ralsekretar, Walter Fust, vogeli-
wohl. Fust war in einer fritheren
Karrierestufe als Diplomat in Ja-
pan und sogar im Irak eingesetzt.
Mehr noch: Sollte es ein neues
Bagdader Geiseldrama absetzen,
ware er sogar als Verhandler ideal.
Fust hatte es in den siebziger
Jahren sogar fertiggebracht, seine
alte Polstergruppe dem heutigen
Vize-Ministerprasidenten Tarek
Aziz anzudrehen!

Liebe Deine Feinde

Peter Amstutz, Bundeshaus-
redakror der Basler Zeitung (BaZ),
hat eine besondere Methode ent-
deckt, von Bundesriten ernst ge-
nommen zu werden: Er schreibt
gegen sie. In der Ausgabe vom 23-
Januar war wieder einmal Bun-
desrat Flavio Cotti an der Reihe.
Interessanterweise pflegen derge-
stalt behandelte Magistraten sich
keineswegsin den Schmollwinkel
zuriickzuziehen. Cotti jedenfaﬂs
lade — so wird gemunkelt — Am-
stutz regelmassig nach einer sol-
chen Tirade zu einem Mittagessell
cin. Ob es auch diesmal wieder
klappt? Lisette Chlimmerli




	Bundeshuus-Wösch

